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199 7/ wurde 1mM Heliga-Hjärtas-Kloster der schwedischen Marientöchter (Mariadöttrarna) die
Kirchweihe eieIen und amı der außereau des OstersZAbschluss eDraCc
eun re War diese Gemeinschaft Z katholischen Kirche konvertier S1e War AQus

der lutherischen Marienschwesternschaft erwachsen, die In Schweden, Dänemark und IMn-
and eweıls eıne Niederlassung DIie Entwicklung ZUT katholischen Kirche hın War L11UTr

möglıch, weil die Gründerın der Schwesternschaft, Paulina Mariadotter»eın
tiefst ökumenisch gepragter Mensch WAar.

Wer Wal Paulina Mariadotter? (sunvor Norrman, WIe ihr ursprünglicher ame Warl, al-

eıtete zunächst als landwirtschaftliche Gehilfin Aus eigener Inıtiative rundete sS1e eın Heım für
die Wiedereingliederun straffällig gewordener Mädchen 1938 sS1e mıt mehre-
remMN Lehrerinnen und Schülerinnen ihren Willen ausdrücklich In die Hand (Gottes s entstanden
eu«ec Heıme, und eU«eC Schwestern kamen hinzu. |DIie Gemeinschaft wuchs: Von Sudschweden
Sıng C555 ach Dänemark, VOIN dort weıter ach Deutschland (Inse Sylt und rler) Paulina wusste
sich VOINl Gott angesprochen. S1e wollte besonders die Frauen ihrer evangelisch-Ilutherischen Kır-
che Z Verherrlichung Gottes aufrufen. Es WaTl die Zeıt nach dem Weltkrieg, In der viele Men-
schen orientierungslos Auf ihrem geistliıchen Weg WaTlT sS1e Qanz gefordert SO überrascht

NIC. WeNll VOIN schweren Krankheiten berichtet wird. In er Dunkelheıit Sıbt 0S manchmal
IC 1949 schrieb s1e VOIl eiıner lichtvollen Christusbegegnung, In der s1e VOINl ihm selbst mıt
seiner Mutltter Marıa verbunden wurde. Von 1UN nannte sS1e sich Paulina Mariadotter und War

überzeugt, dass s1e eıne Botschafterin Marlas In ihrer schwedischen Kirche seın sollte
Selit 1964 dıe lutherischen Marientöchter In adstena Schwestern aus Irıer

und Kollund hatten sıch dort gemeınsamem en zusammengefunden, unter ihnen Pau-
1Nna Mariadotter. S1e eıtete die Schwestern die Schätze der Eucharistıie, des Bulssakra-
mMents und der Marienverehrung MNEeUuU entdecken, In eiıner Zeıt, In der dies In der chwedi-
schen Kirche Unverständnıis und Befremden hervorrufen musste
Der entscheidende Impuls Z Konversion der Schwestern des eutıgen Heliga-Hjärtas-Klos-
ters War dıe intensive Beschäftigun muıt der egel Benedikts 1976 SY. ırgıtta, die heu-
tige Priorin des Heliga-Hjärtas-Klosters, der übrigen Schwesterngemeinschaft hre Überle-
Sungen Z Anschluss dıie lebendige Klostertradıtion der katholischen Kirche VOT. Kür
Paulina War diese für alle Schwestern auch schmerzliche Entwicklung keine Trennung, SOI11-

dern ın SewIlsser Weılise eıne Vollendung ihres Lehbenswerkes. Gemelnsam rlebte dıe Gemeıln-
schaft der Marientöchter dıie offizielle Anerkennung der Rechtmäfsigkeit kommunıitären Le:
hbens MO die schwedisch-lutherische Bischofsversammlung. 19858 wurde dıe Gruppe ST.
ırgıtta In die katholische Kıirche aufgenommen.

Für benediktinische Gemeinschaften wird eSs interessant se1N, den Weg der Mıt-
schwestern In adstena VOIl seınen evangelischen nTangen her mitzuverfolgen. Mıt dem VOT-

liegenden Buch Sibt die erste Generatıon eıner och Jungen Kommunıität eın Selbstzeugnıs
ihrer ewegten und bewegenden Geschichte Von er kann eın eher „Charismatischer“ Um-
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gang mıt dem SrOlszügig zıt1erten Quellenmaterı1al verständlic. se1n, der für Leserin und Le
SCr die Verfolgung der vielen Orts: und Personennamen manchmal erschwert. DIie Ereignisse
werden ohne tiefer sreifende Reflexion aneinandergereiht, dass eıne are Entwicklungsli-
nıe NIC Qanz eicht erkennen Ist. iıne exakte Zeittafel könnte ler Abhiılfe ScChHhalfen
Der Wegsg der Marientöchter seht weıter In der evangelischen und In der katholischen Kır-
che DIie 1ImM deutschen Sprachraum wohl erste ausführliche Veröffentlichung ihrer Ge
SCANICHTE könnte eın Anstofs weıterer, präzıserer Aufarbeitung der vorhandenen eıtzeus-
nısSse SeIN. ultgar: OSR
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iıttelalterliche Areuzgänge ben seIit jeher eıne Faszınatıon auf hre Besucher und Be-
Yachter dU>, en In ihrer Geheimnishaftigkeit zumal Z Träumen eın Das kann

aber NIC arüber hinwegtäuschen, dass S1€e ursprünglıch häufig L1UT einer Serıngen Zahl VOIl
Menschen zugänglıch DIie rage, WIe die Kreuzgänge enutzt wurden, 1e und bleibt
bıs eute kaum eklärt IC In die Fragestellun nach ihrer orıgınären un  10N sollte eın
Symposium mıt dem ıtel Der ıttelalterliche Kreuzgang: Bautyp, un  10N und Ausstattun
bringen, das 1999 In ubıngen statifand und dessen Ergebnisse 11U  o In einem attra  1ven, mıt
reichem schwarz-weilsem Bild- und Skizzenmateri1al aus  tatteten Band vorgelegt werden.
In den 21 verschiedensprachigen beıträgen aus unst-, Architektur-, lturgle- und Rechts
Seschichte sol]l| erklärtermafßlen ausdrücklich der Schwerpunkt auf die Klärung der un  10N
der AKreuzgänge gelegt werden. ıne umfangreiche angefügte Bıbliographie S1bt zudem einen
repräsentatıven Überblick Zan der Kreuzgangforschung

eım ersten usehen werden mıt der vorliegenden Publikation besonders uns  1S-
orisch Interessierte angesprochen, Za doch eın YOIsSTe1l der Beitragenden Z ilde der
Kunsthistoriker. DIie Erforschung der Ikonographie, der bisherige Schwerpunkt des WISSen-
schaftlichen Bemühens, wird also auch mıt diesem Band och IC aufgegeben

Dem Ziel, dıe \l  10N der Kreuzgänge erhellen, wıdmen sıch eıgentlich TG drel
eıträge. DIie anderen en ZWarTr MC ausdrücklich darauf eın, sınd aber 1mM MD da
auf, beispielsweise auch VOIN Seıiten der Archıtekturgeschichte, aufschlussreich. Einzelne Be1i-

seılen herausgegriffen
Der Herausgeber des Bandes, etier lein, bietet einführend einen wertvollen Über-

IC über den an der Kreuzgangforschun (9-21) VON der Entwicklun des Bautyps be-
ınnend ber die Dıifferenzierung VON Kloster- und Kathedralkreuzgängen HIS hın ihren
Bıldprogrammen

DIie »betont funktionsgeschichtliche Fragestellung« der JTagung wırd insgesamt nıcht
Danz eingeholt /war welsen Beiträge In diese ichtung, zeigen aber eutlic. WIe sehr die FOor-
schung weıter 1M Dunkeln Stefan YeC weılst In seinem Beıtrag Der Äreuzgang als (1-
richtsort 2(-29) eindrücklich auf die mittelalterliche Verschränkung Von profanen und sakralen
Bereichen hın Diese könnte sich auch 1ImM eDrauc der AKreuzgängen als Orte der Rechtspre-
un niedergeschlagen aben €1 unterscheide Sn zwıischen Kloster- und Kathedralkreuz
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